
(G. Köhler) , Wanzen (W. Vo181), Zikaden (F. W. Sander). Käfer (1. Pcmer), Schmenertinge (E. Fnednch), 
Riegen (R. Bährmann), Lurche uod Kriechtiere (A. Nöl1en). Vögel (J. Heyer) und Säugetiere (D. von KIlOrT"e) 
rolgen . ln diesen Übersichten werden auch Angaben zur gruppenspc1:ifischcn Methodik gemacht, bedeutsame 
Funde faunis li!)j;h, aUlökologisch und tiergeographisch bewertet und teilweise Paramet er der räumlichen und 
zei tlichen Struktur und Dynamik derTaxozönosen dargestellt (ruf Spinnen. Doppclfllßer, Heuschrecken. Wan­
zen. Käfer. Aiegen), was anfegt. die zugehö rige Literatur gezielt zu nutzen. Bemerkenswert ulld wohl ein 
Kcnn7.eichcn dafür. daß im Leutrntal generell auch spezielle. taxonomisch-ökologische und über die Aspekte 
von BiodiversiUit und hinausgehe nde ökologische Grund lagen e!forscht werden, ist die 
iJ11cnsive ßearbeit ung von solchen TlIxozönosen. die e in großes Indikmorpolentia l haben. aber rel1l1iv grollen 
Aufwand der Artbestimmung erfordern Diptera ) oder weniger gut quantifizierbar sind (Schme t­
terlinge. Heuschrecken. Kriechtiere ) oder deren Ökologie im allgemeinen weniger bekannt iSI (z. B. Dipteren). 
ErstaunlicherNeise aber sind die relativ gut bekannten Aculcata (Stechimmen) nicht im Band \·enreten. 

R. Bährmann und G. Schäl1er s tellen schließlich die vielfältige Faunenstruktur und den Faunc:nwandel der 
Hänge hel'1l.us. so auch den Einfluß der auf die rur das Leutr.l1al charnkteristiscbe 
Xerotherml'1l.SCnfauna und als populalionsdynamisches Beispiel die Relation der RadnelZSpinnen ArgiOfN 
qUlldmll/3 und A. Ein Abschnin zu Nutzung, Pflege und Entwicklung des Gebiet es (W. Heinrich. 
G. Hirsch. L. Krautwurst). dne umfangreiche Bibliographie (40 S.) und die Artenlisten (134 S.) runden den 
anschaulichen. reich bebilderten Band ab. der einer naturkundlich interessierten Öffentlich!.:cit. den Natur­
schut7.helfern und Fachleuten e ine gute Übersicht gibt. 

N. HÖSl!k 

RUOOLI' P1ECHOCKI: Ornilhologe/I -Hriefe (m MI« Schömnnrer( 1874- /9(1). Zur Erilmenmg an den 115. Ge· 
burwug des Begründers Oologie. - AnzeiKer Thüringer Omirhol . 3. SOllderhejt 
(Im}. s. 1- 108 

Der Nestor derostdeul schen hat s ich mit dieser au6clUfdcntlich fesselnden Arbeit s icher 
das schönste Geschertk zu se inem SO. Geburt stag i} selbst dargebrachi . Erzci chnc:t die Dramatik eines emsigen. 

fleiBigen und entsagungsreichen. nach außen slillen und trockenen Hobby-GelehnenlebertS abseits 
der großen ZugSl(aßert der Ornilhologie nach . Es ist also weserttli ch mehr als eirte Samm lurtg von "Ornitholo­
gen-Briefen an Max Sch!;nweUtr (1874 - 1961)". Dazu legte Piechocki vor vielert lahren die museal e und 
archivisc he Grundlage. indem er vernnlaßte. sowoh l die oologische SlI.mrnlllng als auch dert handschriftlichen 
Nachlaß und die Biblioth ek SchönweIlCrs in l'lalle zu deponieren und somit zu siche rn. 

Der AUlor schildert Schönwellers Entwicklllrtg zum exakt forschemkn Oologel1. den sc hon "als kleiner 
lurt ge" die Vogcleier mliehtig anw gen. Die Bekanntschaft mit den in den letzten Jahnehnten des 19. lind noch 
zu Anfa ng des vorigen Jahrhunderts sammel nden und forschenden Oologen Nehrkorn (1841 - 1916) und Rey 
( I B38-19(9) lenkt e seine Interessen in eioe wissenschaftliche Bahn. an deren Ende eine Kollektion von 20000 
Vogeleiern (ca. 4000 Arten ). 37 Arbeiten in Fachzeitschriften und noch weit daruber hinaus das fundamerttale 
"Handbuch der Oologic" ( 1960-1992) stehen . Nicht nur die eigene Sammlung. sondern Material. das Cf in 
43 Museen Europas (z. B. Tring. Bonn . Bcrlin. Leiden, London . SlulIgart. Bamburg. Wien 1.1. a.) durcharbeitct e 
sowie eine Unzahl \'on Auftragsdetenninatiooen boten den einmaligen rieSigen Erfahrung ssc hatz, der sein 
leben swerk prägte. Schade. daß Piechocki Ernst Mayr. der Schönweller einladen l8!isen wollte. in den Eier­
sammlungen des American Museuni uf Natural History zu arbeiten . nicht gefragt hat. warum die an überaus 
hohe Erwartungen geknüp fte USA-Reise nicht zustande kam . Für Schönwe ucr bedeutete es eine herbe Ent­
tlil.lschung. Vielleicht hune der Verfasser das offene Kapitel .. Anemieten alls New York" abrunden !.:önnen. Die 
ungeheurc Formenkenntn is ("Auf der ganzen Welt wird gewiß in absehbnre r Zeit kein anderer 00108e einen 
so große n Überblick erlan gen .... wie Sie es in jahrzehntelangen Mllhen getan haben. Daß IInter den Leben­
den Ihresgleiche n nicht gibt. ist ja ei ne Binsenweishe it" (E. Slrescmunn» setzte eine exakte Arbeitsweise (.Jllit 
peinlicher Genauigkeil" (Hoesch » des Forschers \'orau s:ja. der GeodUI druckte der Oologie durchgehend eine 
quantitative Beschreibungsmethodik auf. ersann neue einsch lägige Verfahren und faßle den mathemati schen 
Hilfsapparat in seinem Handbu ch systematisc h zusammen. 

Wie irt der F<>rschung sich Schönweller auch im Berufs leben uod in der VorbereilUng darauf als sehr 
tik:hliger lind korrekter Mann . Die zufällig im Thüringischen UauplSlaall>archiv Weimar aufgefundene 
Pen;onalakte bestätigl es nachhaltig . O:;tem 18921egle erdie ReireprilfungftirPrima einerOberrealsehule bzw. 
eillCs Realgymnasiums an der SIUdtischen Realschu le in Bockenheim (Fl'1lflkfurtlM.) ab. Vor der Preußischen 
Kommission rur Landmesser bestand der jurtge Mann das Abschlu6cxamen in allen 12 PrüfungsflIehern mit 
dem Pril.dikat "gut". Der Leiter des HertogJ. S. Vennessungsamtes Gotha hefürNonele SchönweIleTli Anstel· 

I) leider veTlitarb Herr Prof. Dr. Piechock i am 14. Jul i 2000. 
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lung .. auf Widerrur' (25. Juli 1898) damit .. derselbe ein neißiger, gewandter Arbeiter ist. welchcr bei der 
jetzigen Arbeitsübemliufung an das Amt gebunden werdcn muß". Wie Piechocki plastisch schildert, erwiesen 
sich die crsten Jahre nach dem Zweitcn WeltJoieg rur Schön weller materiell als sehr schwier ig. Schon seit 
27. Mai 1933 war er Mitglied der NSDAP. Bc.wndere Aktivitäten ergriff dieser von seiner Arbeit ausgel1i1lte. 
völlig unpolitische Mann trotz mchrfache r Aufforderungen der Nazis nicht und lud niemals Schuld auf sich. 
Die Pension strich man ihm 1945 und eine staatliche Unterstützu ng haue er vorerst nicht zu erwanen. Er stand 
mit seine r Frau am Rande der Exi51enl: (Mietsorgen und Hunger drückten). Da bot sich dem Zweiundsiebl:ig­
jllhrigen in seiner ehemalige n Dienststelle eine zeitlich beschränkte Mitarbeit. Troo.: der fonnalen politischen 
Belastung urteilten die Behörden .. .schö nweller ist ein äußerst tücht iger und erfahrene r Fachmann". Am 
9. September 1946 stellte man ihn fur den Innendienst - .. noch äußerst rüstig" - ein. das Ende des Arbeits­
verhältnisses ist nieht cnnittelbar. Die Arbeit um .,Handbuch'·. die er in damals noch optimistischer Sicht 
binnen zweier Jahre abschließen wollte. konnte jetzt nur langsam vor.mgehen. ,.Ich unterbreche diese mich 
noch 11/ 2-2 Jahre in Anspruch nehmende Tätigkeit. um meine vennessungs tcchnischen Kenntnisse der Thür. 
Bodenrefonn zur Verft.lgung zu stellen, nachdem es mir in meiner 45jähr. Amtstätigkeit aus eigener Initiative 
gelungen war. das Gothaische und Kartcnwesen auf ganz neue Grundlagen zu stellen. ohne die die 
Bodenrcfornlarbeitcn im Kreis Gotha größte Schwierigkei t gehabt haben würde. Politisch habe ich mich schon 
wegen meiner ungewöhnlich dienstlichen und privaten wissenschaftlichen Betätigung kaum interes­
sien. trat aber Mai 1933, wie fast alle Staatsbeamte. in die NSDAP eiu, jedoch nicht in eine ihrer sog. Gliede­
rungen. Vielmehr lehnte ich die Aufforderungen in die SA einzutreten. spiiter im Bilro derOnsgruppc l:U helfen 
ausdrileklich ab". 

Deli größten Teil seiner Arbeit widmet Piechock.i naturgemäß der Geschichte des .. Handbuch der Oologie" 
(BerUn 1960- 1992. Yier Bände in 47 Lieferungen) .. .seine Entstehung gleicht einem Drama in vielen Akten"'. 
Schon ]924 plante Schönweuer ein solches Riesenwerk. Doch noch 1935 konnte er damit nicht beginnen. 
fehlIen Helfer und vor allem Freizeit, dem, "der dre ißig Jahre seine ganze freie Zeit. allen Urlaub und beinahe 
alle Sonlllage seinem Stcckenpferd gewidmet, dazu viel Geld rur eine eigene große Sammlung. für Literatur 
und Reisen geopfert lIat" (S. 39). IllImer wieder ermuntenen. drängten. ja fordcnen Fachkollegen .. jetzt end­
lich" müßten "Schritte unternommen werden, um die Herausgabe des Handbuches der Oologie" zu yerwirk­
lichen ... das die Fachwelt von Ihnen erwane!"' (Boxbcrge r. 5. Juli 1935, S. 38). Besonders der Ant und Oologe 
Paul Henriei (1880- 1971) unterstlltzte Schön weller mo .... ilisch und in der Nachkriegszeit "bei ... Kälte und ... 
Hunger"' auch finanziell, mit Litemtur und sogar mit Schre ibpapier, so daß jener ,,als einer der Wegbereiter des 
Handbuches flirOologie be1.i!ichnet werden" kann. 1953 setzte E. Stresemanll eine ,.Ehrellpellsion" rur Schön­
wenerbcim MinisternIl der DDR durch. Die Aut der unyorhergesehencn Schwierigkeite n schwoll rurden alten 
Mann so an, daß er schier verzweifelte .. .lch habe mit dem Handbuch schon so viel Enlläuschung und Verdruß 
erlebt. d:lß mir anscheinend noch weitere Fehlschläge vollends die Freude an meiner Lebensarbeil nehmen" 
(9. Mai 1957, S. 49). Nomenklatorische Fragen und Ergänzungen durch neucste Forschungen - ausländische 
Fachliteratur war während und in den ersten Jahren danach für einen Privatmann kaum erreichbar 
- bereiteten arge Probleme. Zudem Streute noch W. Mahtsch, aus ganz egois tisehen Motiven. Sand in das 
Getriebe. Auch E. Stresemann wirkte bei allem Engagement nicht immer fOrderlich. Erst als der Hamburger 
Ornithologe W. Meise die Herausgabe energisch in die Hand nahm, konnte mit dem Druck des Werkes 
begonnen werden. Der Verfasser erlebte noch dic ersten drei Lieferungen. 

Bisher einmalige Verdienste unt die Oologie • .,im Besitze ... einer so selbständigen Arbeitsmethode'", er­
warb sich Max Schönwettcr. Er war .. berufen ... die wissenschaftliche Oologie neu zu fundieren" (Bo)(berger, 
5. Juli 1935. S. 38). Aber bnn man ihn als BegTÜnder der wissenschaftlichen Oologie, wie es der Untertitel 
der Arbeit fonnulien (auch Boxberger kreien die Oologie seit Schönwetter als .. ernsthafte wissenschaftliche 
Disziplin"), bel:eichnen? Eine solche Zäsur - der darin stecke nde Gedankengang bis zu Ende geruhrt - impli­
zien. daß alle, die vor Schönwencr auf dem Gebiet der Oolog ie strebend sich bemühten. z. B. Schinz. Nau­
mann, Brehm. Baedeker, Nehrkorn, Rey, König u.v.a. samt der Zeitschrift fUr Oologie (ab 1891) bzw. tur 
Oologie und Ornithologie (ab 1905/06) un- oder vorwissenschaftliches Mühen repräseIlIieren. Und schon 
allein die Fachl:eitschrift - lange vor Schönwetter begonnen _ ist ein Kriterium daflir. daß sich eine Wissen­
schaft odereiner ihrer Zweige fonnie n hat. Wollte man nun Kant ins Feld fUhren, der poslUlien, in einer jeden 
"Naturlehre" stecke nur so viel ,.eigentliche" Wissenschaf t wie Mathematik, um die von Piechocki in der 
Überschrift angeregte 1llese 1.:U beleuchten. so steht dem entgegen. daß der mathematische Apparat der 
Oologie. wie ihn Schönwetter in Bund IV seines darbietet und in den übrigen Bänden anwendet. 
eine statisch beschreibende Funktion und keine .. Verknüpfung ... von Gründen" (ieh verstehe hierbei funktio­
nell definiene AbhängigkeiteIl) im Sinne des Wissenschaftsbegriffs des großen Königsbergers auswe ist. Aueh 
ein Paradigmenwechsel im Sinne Th. Kuhns läßt sich nicht erkennen. Mindestens schon seit eh. L. ßrehm 
beschrieben die Ornithologen die Eier mit ein igen Zahlenwenen. Jede Leistung im Streben um die wissen­
schaftliche Wahrheit - auch die der Oologen vor Schönwetter - ist eine wissenschaftliche Tat - die aus jeder 
Perspektive nur im Rahmen ihrer Zeit gewürdigt und gewertet werden darf. Schönwette r führte ein Teilgeb iet 
der Vogelkunde zu einem Höhepunkt. den er sicher nicht ohne seine Vorgänger erreicht hätte. H. Dathes Pr'J-
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dikat ... Klassiker unserer schönen Wissenschaft" (9. Jan . 1952 an Schön wetter, S. 71). würde dic allgemeine 
Bedeutung und Stellung des Gothner Forschers im Titel der Arbeit m, E. sympathisch und trelTend charakteri­
sieren. Letztlich mag es sein wiees wolle. es war ein glücklicher Zufall. daß ein nmathemat isch vorbelastete!", 
so zielstreb ig, emsig arbeitender und universe ll denkender Mantl sich der Vogeleier annahm und sein Pro­
gramm unter unsäglichen Schwierigkeiten und Opfern dun;:hfilhrte. Und wir empfinden es als einen zweiten 
Glücksfall rur die Entwicklung der Oologie, daß sich W. Meise, der über drei Jah r.tehnte währenden Heraus· 
gabe und mühevollen Ergänzung vor allem dun;:h die nach Schö nweller ersch ienene Literatur untel7.ogen hm. 

Das Archiv Schönwetter birgt u. a. Briefe von 179 Korrespondenten. Material. das sicher weit über diese 
Biographie hinaus von noch manch anderen Forschungen zur Geschichte der neueren Ornithologie beachtet 
und genutZt werden muß. So verschiebe n "l.B. schon allein die von Piechocki abgedruckten Briefe W. Ma­
katsch' (1909-1983) und Schönwetters Antworten sowie Kurzkommentare darauf dessen charakterl iches 
Bild, das 1·1. D. liacmm erlein (Mauritian<l (Altenbu rg) 12 (1987). S. 25-28) zeichnete. Gern hätten wir eine 
Bestandsübersic ht des Briefarchivs Schönwetters als Anhang zu dieser Arbeit gewünscht. die Redaktion des 
. .Anzeige r" würde sie wohl sicher auch noch im Nachhinein abdrucken. 

Kurlbi ographien der wichtigsten Personen um Schön weller - die sich nicht im .. Gebhardl" linden. sind mit 
Literatum ngaben versehen - Bilder der meisten von ihnen und selbstvers tändl ich auch die Bibliograph ie der 
Arbeiten Schön wellers runden die Monogr.lphie ab. Ein e)(aktes Register der Persone n, Verlage. Natumlien­
handlungen und der wissenschaftlichen Vogelnamen. angefenigt in mühevoller Kleinarbe it vom li emusgeber, 
en>ehlieBt des Ganze. 

Alles in allem. eine schöne und anregende Biographie. jede Aussage dun;:h Quellen belegt, die ich mit 
Spannung und Begeis terung gelesen habe. Danke auch dem . .Anzeiger" rur se in Engagemen l. 

R. MÖLUllt (Rudolsl3dt) 

KRONPItINZ RUOOLI' VON ÖSTEItItEI CII : Sein Briefwechsel mit Dr. G. A. Gir/(J1IlIer. Die Sammlung KrO/rprinz 
Rudolf am NMW. _ Herausgegeben uml kommen/ien 1'011 Rem/um} Sclmeider & Ernst BuuemfeimJ. - Ver­
öjJe,u/ich ungell a/ls dem NUlUrhislOrischell Museum WielI. N. F. 25 (1999). 1-/62. 

Der Bangeier (Gypaetus barbatus) war immer ei n begehrtes Objekt der Ornithologen. Die deutschen 
VogelfOl"SCher (z. B. Bruch. Ch. L. Brchm. B. Meyer. J. F. Naumann u. a.) erhielten die seltene An vor allem 
im ersten Drittel des 19. Jahrhunderts von H. R. Schinz ( 1777-186 1). Aber auch noch danach war er ein 
gesuchtes Objekt. In den Briefen des ornithologisch engagierte n unglücklichen Kronprinzen Rudolf von Habs­
burg (1858 - 1889) an Girtanner ist dieser .. so se ltene König aller Gebirge" die am meisteIl genannte Art .• .ln 
unseren AlpenHindern muB man den Bartgeier als fast verschwunden betmchten. was aber keineswegs 
ausschl ießt. dass noch von Zeit zu Zeit einzelne dieser Vögel die :r.usammenhängenden Gebirgsketten 
durchziehen". Trotz dieser Einsicht wurde ihm weiter nachgestellt, und der Thronfolger strebte danach ... alle 
Gypaetus. die in Österreich geschosscn werden, und die ich in der Lage bin, mir zu verschaffen'., dem Wiencr 
Museum zu schen ken (12. April 1880). Und Rudolf mit. 

Der Berliner Bernhard Schneider hat in verdie nstvoller Weisc einen Baustein zur 
Biographie Rudolfs, dessen (45) Briefe an den SI. Gallener Arzt und Zoologen Georg Alben Girtanner 
(1839-1907) entdeckt und diese mit dem Leiter der ornitho logischen Sammlung des Naturhistorisc hen 
Museums Wien herausgegeben. Beide Autoren haben das historische Umfeld in außerordentlich tiefgründiger 
Weise aufgehel h. sind die Gegenbriefe bis auf einen (17. Dezember 1880) verschollen. es bleibt 
demzufo lge fast bei einem . .Monolog" des Thronfolgers , Der Buchtitel .. Briefwechse l" dürfte also nicht 
zutreffen. Die Korresponde nz begann am 4. November 1878 auf eine ölTentliehe Bille Girtan ners hin. ihn in 
seinen Gypaetus-Forschungen zu unterstützen. Diesen Kontakt hielt der Kronprinz über ein Jahr/.ehnt hinaus. 
bis zwei Wochen ( 16. Januar 1889) vor seinem fruhen Tode aufrecht. obwohl er(13. Januar 1879)Alfrcd Brchm 
gegenüber meinte: "Die Arbeit über Gypactus barbatus ist eine schr interessante: der Eifer. mit dem sich 
Girtanner derselben widmet. ist lobenswert. nur fUrchte ich. wird er nicht der Mann sein. UIII dieselbe 
erschöpfend lU lösen". Denn der Forscher muß die "Wohllgebielc des Bartgeiers durchwandern können und 
, .. über große Mittel verfugen, um Material aus den verschiedenen Ländern herbeizuschaffen". Später beab­
sichtigte Rudolf die Problematik mit Alfrcd und dem charakte rlich etwas wi ndigen Bruder Reinhold Brehm 
se lbst anzugehen. wobei .. Girtanner seine Schweizer Lokalkenntnisse trefflich verwerte n kann" (S. 128). Doch 
dazu war der Kronprinz sicher nicht in der Lage. Wir finden im .. Kommentar" zu den Briefen eine scharfsin­
nige und einleuc htende Analyse von Rudolfs ornithologische r Leidenschaft. die über die seine r bedeutendsten 
Biographin Briginc li amann hinausgeht ... Wenn Rudolf seine r Sammlung zugedach ten Gcgengesc henke bis­
weilen fast brüsk ablehnt. demo nstriert er damit unbewusst das Überwiege n seines JagdMolzcs gegenüber wis­
senschaftlichen Sammlungszielen. Seine vordergrundig trivial an1llutcnde Bemerkung, er .. _. hänge nur selbst 
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